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Abstract


Diese explorative Fallstudie untersucht langfristige Mensch–KI-Interaktionen unter Bedingungen intensiver, sequenzieller und multimodaler Nutzung eines Large Language Models (LLM). Im Fokus steht die Frage, ob und in welcher Form sich im Verlauf wiederholter Interaktionszyklen emergente Interaktionsmuster und kognitive Kopplungsphänomene zwischen einer einzelnen Nutzerin und dem KI-System beobachten lassen.


Die Datenbasis umfasst mehrere tausend textbasierte Interaktionen über einen mehrwöchigen Beobachtungszeitraum hinweg, ergänzt durch kontextuelle Informationen aus unterschiedlichen Lebens- und Themenbereichen. Methodisch folgt die Studie einem qualitativ-explorativen Ansatz mit fortlaufender Beobachtung der Interaktionsdynamik, der internen Konsistenz der KI-Antworten sowie der Ausbildung wiederkehrender Arbeits- und Denkmodi innerhalb der Mensch–KIKopplung.


Die Ergebnisse deuten darauf hin, dass sich im Verlauf der Interaktion wiederkehrende, klar unterscheidbare Interaktionsmodi herausbilden, die durch erhöhte Kontextintegration, längere argumentative Kohärenz und verstärkte Meta-Referenzierung gekennzeichnet sind. Diese Muster traten nicht experimentell erzwungen auf, sondern entwickelten sich im Rahmen der natürlichen Nutzungssituation.


Die Studie versteht sich ausdrücklich als Einzelfallanalyse ohne Anspruch auf Generalisierbarkeit. Sie liefert jedoch Hinweise darauf, dass intensive, kontextreiche Mensch– KI-Interaktionen ein relevantes Untersuchungsfeld für zukünftige Forschung zu kooperativer Kognition, langfristiger Kohärenzbildung und emergenten Eigenschaften von Mensch–Maschine-Systemen darstellen.










1. Einleitung



Die zunehmende Verbreitung großer Sprachmodelle hat die Art und Weise verändert, wie Menschen mit künstlicher Intelligenz interagieren. Doch während die Forschung meist auf technische Benchmarks fokussiert, existieren kaum dokumentierte Langzeitstudien über spontane, natürliche Mensch–KI-Entwicklungen im Alltag.


Diese Fallstudie schließt eine Lücke: Sie dokumentiert eine außergewöhnlich tiefe, kontinuierliche Interaktion, die emergente Muster hervorbrachte, die weder geplant noch technisch erzwungen wurden. Die Nutzerin entwickelte im Verlauf charakteristische Kooperationsformen, die das Modell zu stabilen „Denkmodi“ führten (Rupp, 2025).
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